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Nr. 33. VI. Jahrgang Zürich, den 19. August 1916.
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Das bernische Gesetz liner das Llchtspleluesen.
Von C. A. Lo os 1 i.

OOO
Der bestens bekannte und beliebte bernische Schriftsteller

C. A. Loosli beehrte uns, mit der nachstehenden Kritik über
das nächstens zur Abstimmung gelangende, in unserem Blatte
bereits schon gerügte, Berner Anti-Kino-Gesetz.

Was uns an der Arbeit Loosli's besonders freut, ist die
Tatsache, dass er dem Lichtspielwesen wirklich ehrlich und
aufrichtig gegenüber steht, denn in einem Sehn inen an die
Schriflleitung des „Kinema" bemerkt er wörtlich: „Ich frage
mich, ob nicht gegen die in meinem Artikel kritisierte Vorlage
gearbeitet werden sollte, um sie, wenn immerh u möglich, am
Abotimmungstage zu Fall zu bringen. Sie ist nämlich wirklich
miserabel und bedroht, wenigstens für das Gebiet des Kantons
Bern, die gesunde Entwicklung des Lichtspielwebens auf Jahre
hinaus."

Wir hoffen daher, dass die Worte eines so ernsthaften
Kämpfers fur unsere gerechte Sache alle Anhänger des „Kinema"

lebhaft interessieren. Die Redaktion.

Am LO. Herbstmonat wird das Bernervolk unter
andern] über die Vorlage des „Gesetzes über das Lichtspiel-
wesftii und Massnahmen gegen die Schundliteratur"
abzustimmen haben. Es ist anzunehmen, dass das Gesetz,
das ja die breiten Volksschichten des Volkes nicht
interessiert, bei miserabler Beteiligung angenommen werde;;

wird: wenigstens hat sich meines Wissens bis heute
kein Widerstand gegen die Vorlage zum Worte gemeldet.
Also is1 es von vorneherein aussichtslos, die Vorlage zu
bekämpfen und verlorne Mühe, sie einer ernsthaften
Kritik zu unterziehen? Ich könnte mir die Mühe sparen!

Allein, ich halte es dennoch für meine Pflicht, gegen
die Vorlage aufzutreten. Es soll nicht gesagt sein, dass
ich auf «citer Flur niemand fand, ein schlechtes Gesetz
zu bekämpfen und namentlich; es handelt sich mir
darum, Grundsätzliches zn der Lichtspielgesetzgebung vor¬

zutragen, das vielleicht in den Kantonen, die darüber
noch keine Gesetze erlassen haben, bemerkt und beherzigt
wird.

Ich habe die Vorlage bereits als schlecht bezeichnet.
Sie ist zu Stande gekommen, wie es bei uns leider irr
solchen Gesetzgebungsgebieten üblich und bräuchlich ist.
Handelt es sich um ein Gesetz, das das wirtschaftliche
Leben betrifft, öann ist vorbedingend, dass Fachleute
aller Gebiete zu dessen Vorberatung herangezogen werden;

dann werden Ausschüsse eingesetzt, die das Für
und Gegen sorgfältig erwägen und nach deren Vorarbeit
sich die Gesetzgeber nachher, wenigstens in den Hauptsachen

einstellen. Handelt es sich aber um ein Gesetz,
öas die idealen Güter unseres Volkes berührt, wie etwa
die Kunst, die Literatur und in diesem Falle das
Lichtspielwesen, dann ist solches nicht nötig; da ist der
blutigste Laie zuständig; dann kommt es gar nicht darauf
an, ob die Vorlage vernünftig oöer widersinnig sei, denn
es sind ja keine höheren Interessen im Spiel, wie etwa
bei einem Viehprämierungs-, oder einem Eisenbahnsiib-
ventionsgesetz.

Die gegenwärtige beimische Lichtspielgesetzvorlage
ist ein Schulbeispiel dafür, welchen Widersinn und welch
gänzliches Verkennen des Stoffes ausreichen, um darüber
bindende Gesetze zu erlassen. Bindende Gesetze, öie auf
Jahrzehnte hinaus nicht nur eine an sicli nicht mehr zu
unterdrückende und entwicklungsfähige Sache in ihren
Fortschritten rrnterbinden, einengen, ja, sogar unmittel-
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bereii» sciion gerü^ie, IZerner /^uli-Xino-Oesel?,
Was cins »n 6er Arbeit I^«osl,'s besonders sreut, ist 6ie

'r»IS!>e>>e, clsss er clem I^ier>>sriiel«esen vv!rl<iie>> eiirlien nncl

^bsiimmnngsiage ^» ?g>> ?u dringen. Lie isi nnmliek v/ukliel,
rniserubel un6 be6roki, «eni^siens siir 6»s Oebiei 6es Kantons
siern, 6ie gesunde UntwieKIung cles I_.ielNsr>ielvveseus aus ^!>nre

Wir Nossen claker, 6sss clie Wnrie eines sn ernsNissleu
Kämpfer» sür unsere gerechte S.ieKe alle ^„irjinger 6es „Kine-

lleilisi inonni wircl clu» DernervoIK nnter nn-
lie VorInge <Ie8 „Deset/.es iil>cn- cln» Dielitspiel-

^.in ll
d,','N, dinn

wesen nncl IVIassiiaKinen gegen die Lelinnclliterninr" nb-
/.»stimmen linden. Ds ist an^unekinen, dass dns Desetx,
clss in die l,reiten VoII<88el>ieliten d«8 VoIKe8 nielit in-

>>,i ,ni^,', nidc IKdeiügnng nngcnnnciinen wer-
cle", wircli wenigsten» lnii sieli >neins8 Wi88sns Ki8 Iientc^
Kein Wic>er8tancl gegen clie Vorlnge xnni Worts geinelclet,
.Vlso isi ,'» ><>n xcn'ncdnncdn nnssicditslo». cli<> VorInge xn
deknninten nnd verlorne IVInKe, sis sinsr ernstiinlten
Ki iti>< /,>> nnierziielisn? leii Könnte inir die NiiKe snnren!

Allein, iel, Iinite es clsnnoel, iiir rnsins DtlieKt, gsgsn
clis Vorlngs anlxntreten. Ds soll niekt gssngt ssin, cinss
i, l, !>>,i weiter Dinr nisinnnd land, sin sellleeiltes Ossel«
xn liekiiinpien nncl nninentlicdi: es Kandeit >i,d, ,,,ir dn-
rnin, Drnnclsätxlielies ?n der DieKtspieigesetxgeKnng vor-

Antrags», cins visiisielct in cisn Kantonen, ,li,' clncdiösr
noeir Keine Oesetxe erlassen Kni>en, Ksinerl<i niccl I>«I,sr?ngt
wird.

IsK KnKs cii« Voriags Ksrsits ais sekisekl K«2«i«>!n<>>,

8i« ist «n 8tands g«Koininsn, wis es Kei nns leider in
soieken OsselxgsiinngsgeKielen iikliek nnd Kriinelilielc i^l,
llnnclelt ss siek nni «in Dsset«, das das wirtseknltliek«
D«Ksn listrilll, dann ist vorksdingsnd, dass Dasiiiente
aii«r OsKisls «n cissssn VorKerntnng Ksrnngexogen wer-
dsn; dnnn wsrdsn ^nssekiisss singssst^t, dis das Diir
nnd Osgsn sorglnitig srwägsn nnd nn«K dsren Vorarösit
si«K dis Ossst2,gsKsr nasKKsr, wsnigstsns in clsn Klnn,,l-
sneksn sinslsiisn, Klnnclsil «s sisk aker nin «in Oss«t«,
das dis idsaisn Oiitsr nnseres Volkes KeriiKrt, wie etwa
die Knnst, die Interatnr nnd in diesern Daiie das Diellt-
spielwesen, dann ist solekss nielit icötig; cln ist der bin-
tigste Dnis Tiistäiiilig; clann Koniint es gar niekt daraiil
an, ok ciis Voriags vsrniinllig oder wicleisiiinig sei, denn
es sind in Ksins KöKersn Interessen ini 8piel, wis stvvn
Ksi sinsin Vislipräinisrnngs-, oclsr sinsin KIisenlinIins,,I>-
vsntionsgssstx.

Die gegenwärtige Kerniselie DieKtspielgesstüvorlici:^
ist sin FsKniKsisnisi dnliir, wsiolien Widersinn nnci weleli
gänxiielies Verkennen des Ltollss ansreieksn, nni dari,I>,n'
liindend« Desstsi« «n srlasssn. Dindsncle Dssstxe, die anl
.lalirxelinte iiinniis ni«Kt nnr sins an siel, nicld ,,nl,,^ /.,,

iiiiterdrnekende nncl entwieklnngsläliige öaeke in iliren
Dortseiiritten nntsrkinden, einengen, in, sogar nninittcd-
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